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    1. Einleitung


     


    Uns Laien hat es immer mächtig gereizt zu wissen, woher diese merkwürdige Persönlichkeit, der Dichter, seine Stoffe nimmt […] Jedes spielende Kind benimmt sich wie ein Dichter, indem es sich eine eigene Welt erschafft oder, richtiger gesagt, die Dinge seiner Welt in eine neue, ihm gefällige Ordnung versetzt. […] Der Dichter [dagegen] mildert den Charakter des egoistischen Tagtraumes durch Abänderung und Verhüllung.[1]


     


    Utopische Literatur zeichnet sich allem voran durch ihren direkten Wirklichkeitsbezug bei gleichzeitiger fiktiver Rahmenhandlung aus. Der Dichter verlegt seine reale Umgebung mit ihren jeweiligen Spezifika, wie Ideologien, Sitten, Personen, Institutionen und insbesondere ihre Missstände, in eine alternative Dimension, sei es ein anderer Ort und/oder eine andere Zeit, und bringt so „die Dinge seiner Welt in eine neue, ihm gefällige Ordnung“[2]. Weiterhin nutzt er satirische Mittel, spielt so mit dem Leser und der Realität, „mildert den Charakter des egoistischen Tagtraumes“[3] teilweise sogar so stark und kreativ ab, dass der Wirklichkeitsbezug nicht immer auf den ersten Blick erkennbar ist. Wie lässt sich das nun auf die (großen) Werke der utopischen Literatur anwenden? Welche gesellschaftlichen und politischen Mängel gaben Anstöße, auf diese spezielle Art und Weise Kritik zu üben? Und wie funktionieren utopische Romane, welche besonderen Merkmale weisen sie auf?


     


    Die vorliegende Arbeit widmet sich der Gattung der (Gegenwelt)Utopie, wobei Aldous Huxleys Schöne neue Welt und Samuel Butlers Erewhon als repräsentative Beispiele dienen werden. An erster Stelle wird die Gattung selbst im Mittelpunkt des Interesses stehen. Es soll zunächst der Gattungsbegriff erläutert, auf Themenbereiche und Spielformen der Utopie eingegangen und ihr historischer Wandel, mitsamt relevanter Einflussfaktoren, charakterisiert werden.


     


    Im dritten und vierten Kapitel der Arbeit sollen die Primärwerke Erewhon und Schöne neue Welt behandelt werden. Betrachtungspunkte werden die unterschiedlichen Gemeinschaften, eine Gesellschaft ohne Technik und eine gänzlich technisierte Welt, die Stellung von Individuum und Kollektiv, Moral und elementare Lebensbereiche wie Tod, Fortpflanzung und Religion sein. Es soll auch nicht versäumt werden, auf die Wirklichkeitsbezüge von Butler und Huxley einzugehen und den realhistorischen Hintergrund ihrer Werke aufzuzeigen, um so möglicherweise eine Erklärung für ihre Zukunftsvisionen zu finden.


     


    Den Schluss der Arbeit wird ein Fazit bilden.

  


  
    2. Utopie: Eutopie und Dystopie


     


    2.1 Utopie: Begriffe, Thematik und historischer Wandel


     


    Eine Utopie ist zunächst eine Erzählung, die einen gesellschaftlichen (Ideal)Zustand beschreibt, der „auf einen bestimmten Ort projiziert ist und ein Gegenmodell zur Wirklichkeit darstellt“[4]. Der Terminus selbst geht auf das im Jahr 1516 erschienene Werk Utopia von Thomas Morus zurück, die ideale Staatsform schilderte jedoch bereits Platon in der Darstellung seiner Republik. Das Wort Utopie setzt sich zusammen aus den griechischen Worten eutopos, was guter Ort bedeutet, und outopos – kein Ort.[5] Sie wird in mehrere Kategorien unterteilt. Hierbei sind die Eutopie, guter Ort, und die Dystopie, zusammengesetzt aus dys = schlecht und topos, also schlechter Ort, zu unterscheiden. Man kann des weiteren zwischen Utopien unterscheiden, die an einen anderen Ort (Raum-Utopien) oder in eine andere Zeit (Zeit-Utopien) verlegt wurden.


     


    Fiktive Gegenweltentwürfe bewegen sich „zwischen den Polen des totalen, umfassenden Staatsentwurfs einerseits und der auf einige wenige Aspekte beschränkten, partiellen Gegenweltlichkeit andererseits […], tendieren [jedoch] am ehesten zur Totalität hin.“[6]


     


    [Sie] zeichnen sich [dabei] durch einen relativ konstanten umfangreichen Themenkatalog aus […]. Er deckt das ganze Spektrum vom öffentlich-politischen bis zum privat-intimen Bereich ab, von der utopischen Gesetzgebung bis zur Kindererziehung und zu Fragen der Sexualität..[7]


     


    Solch umfassende Staatsentwürfe finden sich in Erewhon und Schöne neue Welt.  


     


    Die Utopie ist ein flexibles, starken Änderungen unterworfenes Genre, denn „Autoren, die eine alternative Welt entwerfen, tun dies immer mit Blick auf die aktuelle Wirklichkeit, die sie radikal verändern, modifizieren oder einfach nur zeitweise spielerisch aufheben wollen“[8]. Utopische Literatur muss also immer vor dem Hintergrund der jeweiligen geschichtlichen Situation gelesen und verstanden werden, obgleich der Bezug nicht immer auf den ersten Blick erkennbar ist.


     


    Der Verweis auf die zeitgenössische Realität kann auch bloß implizit dargestellt werden, „wenn der Leser nämlich die Differenz zwischen alternativer Idealwelt und aktueller Wirklichkeit selbst erschließen und moralisch-didaktisch auswerten muß. Das ist häufiger in negativen Utopien der Fall […].“[9]


     


    Die utopische Gegenweltlichkeit wird bestimmt von „Fremd- und Andersartigkeit bei gleichzeitiger Anschließbarkeit an den Erfahrungshorizont des intendierten Lesers.“[10] Die dem Leser fremdartig und unrealistisch erscheinende fiktive Welt muss in ihrer raum-zeitlichen Isolation sinnfällig gemacht werden, indem der Autor einen nicht-historischen Zeitpunkt oder Lebensraum für das utopische Geschehen festsetzt. Die Anschließbarkeit an den Erfahrungshorizont des Lesers kann beispielsweise durch als „Gegengewicht zur Unwahrscheinlichkeit der alternativen Welt“[11] fungierende Beweisstücke, wie Briefe, Tagebücher oder eine besonders detaillierte Schilderung der Reise in das utopische Land garantiert werden.


     


    In den meisten Utopien werden Hypostatisierungen der Gegenwart thematisiert, also „in die Zukunft weitergedachte Tendenzen, die sich nach Meinung der Autoren in der aktuellen Wirklichkeit abzeichnen“[12], oder Traditionsbrüche, die eine bewusste Abkopplung von der Realität darstellen. Dabei ist stets der Erfahrungshorizont des Lesers zu bedenken, d.h. der Bruch mit der Realität darf nie so stark sein, dass er für den Leser nicht mehr rezipierbar ist.


     


    Besonders deutlich kann der Traditionsbruch thematisiert und fiktionalisiert werden, indem „nicht nur eine ganz fremde Welt [dargestellt wird], sondern zwei, die sich kontrastiv gegenüberstehen“[13], wie beispielsweise in Aldous Huxleys Schöne neue Welt.
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